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M II. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50. Pf. 
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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Der Reichskanzler und die Reichsverfaſſung. 


Der Reichskanzler hat in ſeiner geſtrigen 
Rede zwar die Aeußerungen ſeiner ie 
Freunde desavouirt, daß nach erfolgter Aut. 
löſung des Reichstags das Militärgeſetzoktroyirt 
werden ſollte, indem er anerkannte, daß bis 
zum 1. April 1888 das beſtehende Militär⸗ 
geſetz vom Mai 1880 maßgebend bleiben würde. 
Nichtsdeſtoweniger gab er einen Kommentar 
zu der Reichs verfaſſung zum Beſten, der in 
den weiteſten Kreiſen Auſſehen und Erſtaunen 
hervorrufen wird. Es handelte ſich um die 
Erklärung, daß die Bewilligung der um 41000 
Mann erhöhten Präſenzziffer der Regierung 
auf 3 Jahre „das deutſche Reich wehrloſer 
machte, als es nach feiner (des Reichskanzler?) 
Ueberzeugung fein könnte, und daß demnach 
der Bundesrath ein ſolches Geſetz ablehnen 
würde. Denn eine dreijährige Feſtſtellung 
der Präſenzziffer ſei gleichbedeutend mit einer 
Vervielfältigung gefährlicher Kriſen. Auf die 
Vergangenheit konnte der Reichskanzler ſich 
nicht beruſen, denn 1867, 1871, 1874 und 
1880 iſt die Feſtſtellung der Friedens präſenz 
ohne Konflikt erfolgt. Aber nach 3 Jahren 
würde der Konflikt unvermeidlich ſein! Was 
geſchieht, fragt der Reichskanzler, wenn ein 
Reichsgeſetz über die Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſenz nach 3 Jahren nicht zu Stande kommt? 
Weshalb das Geſetz nicht zu Stande kommen 
ſoll, verräth der Reichskanzler nicht. Sind 
doch die erhöhten Friedenspräſenzen ſeit 1867 
mit ſtets ſteigenden Majoritäten bewilligt wor- 
den und beſteht doch heute, wie Fürſt Bismarck 
ſelbſt anerkannt hat, über die Höhe der Präſenz 
überhaupt kein Streit mehr; darüber ſind 
Deutſchkonſervative, Reichs partei, National 
liberale, Zentrum und Deutſchfreiſinnige ein. 
verſtanden. Aber Fürſt Bismarck braucht das 
Schreckbild des Konflikts. Art. 60, ſagt der 
Reichskanzler, limitirt die Präſenz, welche nach 
Art. 59 (jeder wehrpflichtige Deulſche gehört 
7 Jahre lang dem ſtehenden Heere u. ſ. w. 
an) alle Wehrpflichtigen umfaßt. Kommt das 
in Art. 60 vorgeſehene Geſetz nicht zu Stande, 
fo würden alle Wehrpflichtigen auch thatſäch⸗ 
lich einzuſtellen ſein. Da das aber unmöglich, 
habe Art. 54 beſtim et, daß der Kaiſer den 
Präſenzſtand der Kontingente des Reichs heeres 
beſtimmen ſolle. Alſo hat der Kaiſer die Präſenz 
ziffer feſtzuſtellen. Unglücklicher Weiſe, für die 
Theorie des Herrn Reichskanzlers nämlich, if 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
(Fortſetzung.) 
„Welche Verbindung hat denn die Gnädige 
mit den Montis ?“ fragte endlich mit geheim 
nißvoll thuender Miene die gute Frau. 

Alice zögerte. 

„Eine Verbindung ga nicht“, erwiderte ſie 
dann ſchnell. „Ich habe eine Muhme, die 
vor langen Jahren in Italien lebte und, 
freilich nur eine kurze Zeit lang, mit Amalia 
Monti bekannt und befreundet war. Später 
ſahen ſie ſich nicht mehr und hörten auch 
nichts von einander; und da mich nun der 
Weg bier in die Nachbarſchaft führte, o 
nahm fie mir das Verſprechen ab, da fie von 
dritter Seite erfahren hatte, daß Amalia ein 
Unglück zugeſtoßen wäre, herüberzufahren und 
Erkundigung einzuziehen.“ 

„Fm“, machte die Wirthin. 

Alice ſah vor fi. Sie war nicht gewohnt, 
eine Lüge zu ſagen, und fühlte, wie ihr das 
Blut in die Wangen ſtieg. 

er Muhme muß alt fein, ſagte Frau 

rlero. 

„Vierzig Jahre“, überrechnete Alice ſchnell. 

„Und genau ſo alt wäre Amalia — wenn 
ſie lebte“, fügte Frau Barlero hinzu. 

„So iſt fie todt?“ — Alice ſah der Frau 
mit eigenthümlichem Befremden in's Auge. 


9.) 


Freitag, den 14. Januar 


Gustav Röthe, 


dieſe ganze Interpretation der Verfaſſung abſolut 
haltlos. Die Friedens präſenzziffer iſt nach Art. 60 
„im Wege der Reichsgeſetzgebung,“ alſo durch 
übereinſtimmenden Beſchluß des Bundesraths 
und Reichstags feſtzuſtellen. Daß das im 
einzelnen Falle nicht gelingen könne, ſetzt die 
Reichs verfaſſung nicht voraus, weil fie der 
Regierung die Möglichkeit giebt, gegen einen 
widerſpänſtigen Reichstag an das Land zu 
oppeliren. Der Fall, daß die Regierung ein 
Geſetz nicht zu Stande kommen laſſen will, 
iſt in der Verfaſſung mit Recht nicht vorge⸗ 
ſehen. Wohl aber trifft ſie Vorkehrungen be⸗ 
züglich der Zahlungspflicht der Einzelſtaaten. 
Falls nach Ablauf des Proviſoriums (31. De 
zember 1871) eine Abänderung der in Art. 60 
ſeſtgeſetzten Präſenzziffer nicht erfolgt, jo be 
ſtimmt Art. 52, an der Präſenzziffer des Art. 
60 ſolle bis zum Zuſtandekommen des Geſetzes 
feftgehalten werden. Wenn dieſe Beſtimmung 
auch jetzt noch, obgleich das Proviſorium längſt 
beendigt iſt, Geltung haben ſoll, ſo würde die 
Regierung, falls in Zukunft ein Reichsgeſetz 
über die Friedens präſenzſtärke nicht zu Stande 
kommt, an der beſtehenden Ziffer, al ſo 
427,000 Mann feſthalten müſſen. Nach der 
eigenen Theorie des Reichskanzlers iſt eine 
Erhöhung der beſtehenden Z ffer nur unter 
Buftimmung des Reichstags möglich. Daß 
der Kaiſer nach Art. 63 den Präſenzſtand 
feſtzuſtellen habe, iſt in dem Sinne, wie der 
Reichskanzler meint, nicht richtig. Art. 63 
bezeichnet die Rechte, welche der Kaiſer als 
Oberbefehlshaber des deutſchen Heeres aus übt, 
und dazu gehört auch die Beſtimmung über 
den Präſenzſtand, die Gliederung und Ein. 
theilung der Kontingente des Reichsheeres 
u. ſ. w., d. h. er vertheilt die durch Geſetz 
feſtgeſtellte Präſenzziffer der Armee auf die 
einzelnen Kontingente. Die Sache liegt dem ⸗ 
nach ganz anders, wie der Reichs kanz er be: 
hauptet. Es handelt ſich nicht um den Gegen 
ſatz wiſchen kaiſerlichem und Parlamentsheer in 
dem Sinne, als ob das Heer jetzt ein kaiſer⸗ 
liches, nach Bewilligung der Pläſenzzahl auf 
3 Jahre aber ein Parlamentsheer iſt. Auf 
Grund der Verfaſſung iſt das deutſche Heer 
den Vorſchriften der Verfaſſung und der ge ⸗ 
ſetzlich und verfaſſungsmäßig geregelten Mit. 
wirkung der geſetzgebenden Faktoren unter 
worfen; der Weg zum kaiserlichen Heer führt 
äber die Trümmer der Verfaſſung und über 
die Leiche des Reichtags. 


Dieſe wiegte das Haupt. 

„Arme Amalia!“ erwiderte fie dann, in ⸗ 
dem ein Seufzer ihren Lippen entfuhr. „Ich 
habe ſie geliebt wie eine Schweſter; ich habe 
auch das ganze Leid, welches fie niedergedrückt 
hat, mit ihr empfunden; wäre ich damals, 
wie es heute der Fall ift, Beſitzerin der Va 
Barlero geweſen, barmherziger Himmel! Amalia 
läge nicht im Grabe! ich hätte Troſt für ſie 
gehabt und Hilfe für ſie und ihre Kleine, die 
ſo verlaſſen und arm und ſchutzlos im Leben 
war!“ 

„Nun?“ , 

Alicens Blick hing mit gieriger Spannung 
an der Miene der Wirthin, die, nachdem ſie 
gemächlich eine Thräne aus dem Auge ge 
wiſcht hatte, zu erzählen begann: 

„Amalia war nicht eigentlich die Tochter 
dir Montis, fie war ein Pflegekind; doch das 
iſt der Guädigen nicht unbekannt. Die 
Montis liebten fie, d. 5. in ſoweit, als es 
mit ihrem Intereſſe in Verbindung war. 
Amalia hatte niemals ihre Eltern geſehen; 
der Vater — er war ein Seemann geweſen 
— hatte auf dem Meer ſein Leben verloren 
und hie Mutter war geſtorben, als Amali⸗ 
kaum Dre! Wochen alt war. Man fagt, "ie 
Montis hätten ie Summe bekommen, Alp 
fie ſich des Kindes annahmen, doch wet ich 
über dieſen Punk nichts Gewiſſes; ny, jo viel 
kann ich mit Beſtimmtheit verſicher , daß mit 
Amalias Großjährigkeit jede Verbindlichkeit 
gehoben war.“ 

Frau Barlero ſeufzte. 


Thorner 


Ildeulſche Ze 


Redaktion und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 
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Deutſcher Reichstag. 


19. Sitzung vom 19. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Bismarck, v. Boetticher, 
Bronſart von Schellendorff u. A. 

Zu Ehren des verſtorbenen Abg. Dirichlet erheben 
ſich die Abgeordneten von ihren Plätzen. 

Der hentige zweite Tag der Berathung über die 
Militärvorlage im Reichstage blieb an dramatiſchem 
Intereſſe weit hinter dem geſtrigen zurück. 

Die Sitzung begann mit einer langen Rede des 
Führers der Deutſchkonſer vativen v. Helldorf, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Konfliktsdrohungen des Reichskanzlers 
mit beſonderer Genugthuung begrüßte. Herr v. Hell⸗ 
dorf hatte Aehnliches ſchon in der Militärkommiſſion 
geleiſtet. 

Haſenklever (Soz.) meint, die geſtrige Rede des 
Reichskanzlers werde in Frankreich den Eindruck machen, 
als ob wir kriegsluſtig ſeien; Fürſt Bismarck habe 
Deroulede übertrumpft. Militärmacht befeftige Staaten 
nicht. Haſenklever erging ſich ausführlich in der Kritik 
der ſog. „Puttkamerei“ und provizirte einen Ordnungs⸗ 
ruf des Vizepräſidenten v Franckenſtein, als er be⸗ 
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deutſchlands verlangt habe. Den Krieg von 1870 habe 
er im Oktober 1869 um ſo weniger vorausſehen können, 
als der Reichskanzler geſtern erſt geſagt, er habe acht 
Tage vorher nichts ven dem Bevorſtehen deſſelben ge⸗ 
wußt. In Frankreich ſei damals (Okt. 69) eine fried⸗ 
liche Strömung geweſen und das habe, nach einer Be⸗ 
ſprechung mit dem hier anweſend geweſenen Herrn 
Gernier Payes die Einbringung ſeines Antrags ver⸗ 
anlaßt, der die friedliche Geſinnung in den beiden 
Völtern habe pflegen ſollen. Unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen werde er ebenſo wie damals verfahren. Nach 
weiteren perſönlichen Bemerkungen ſchließt die Sitzung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Januar. 

Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag 
vom Grafen Per poncher Vortrag halten, empfing 
den Oberſtlieutenant Fr⸗iherrn v. Eberſtein 
vom Königs Grenadier R'giment (2. Weſtpr.) 
Nr. 7 und arbeitete mit dem Wirkl. Geh. 


hauptete, kein Parlament der Welt würde dulden, daß] Rath v. Wilmowski. Am Nachmittag erledigte 


ein Mann, der es ſo behandelt, wie der Reichstag be⸗ 
handelt werde, länger auf ſeinem Poſten bliebe. In 
der 2. Leſung erklärte er, würden die Sozialdemokraten 
für den Antrag Stauffenberg (Bewilligung auf 3 Jahre) 
ſtimmen; in der 3. Leſung aber gegen das Geſetz in 
jeder Form ſtimmen. 

Der Kriegsminiſter vertheidigt demnächſt die Vor⸗ 
lage in längerer Ausführung, aber ohne die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes zu gewinnen. 

Nach einer Zwiſchenrede des Grafen Behr⸗Behren⸗ 
hoff, (Reichsp.), der auch das Märchen wieder auf⸗ 
wärmte, Dr. Bamberger habe in der Kommiſſion die 
Abrüſtung Deutſchlands empfohlen, provozirte Windt⸗ 
horſt durch eine an ſcharfen Wendungen reiche Rede eine 
Antwort des Reichskanzlers, der ſchon während der 
Helldorſ'ſchen Rede im Haufe erſchienen war. Windt⸗ 
horſt proteſtirte gegen die von dem Reichskanzler ver⸗ 
ſuchte Legendenbildung, als ob die Oppoſition irgend 
etwas für die Nation Wichtiges verweigert habe. Der 


Reichstag ſchütze die Rechte des Volkes, indem er ſeine 


Rechte vertheidige. Die Wähler würden das verſtehen. 

Der Reichskanzler weiſt die Unterſtellung zurück, 
als ob die Regierungen „feige“ genug ſein würden, 
nach 3 Monaten einer anderen Mojorität des Reichs⸗ 
tags gegenüber das zu akzeptiren, was ſie jetzt zurück ⸗ 
wieſen. Der Reichstag möge daher lieber gleich jetzt, 
und beſſer in der zweiten als in 
die Vorlage unverändert annehmen. Damit iſt die 
Behauptung widerlegt, daß die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags nach Bewilligung der Präſenzzuffer auf 3 Jahre 
ſchon in der 2. Leſung erfolgen ſolle. Die Weiter⸗ 
berathung wird auf morgen vertagt. In einer perſön⸗ 


der Kaiſer 
legenheiten. 

— Der japaniſche Prinz Akihito Komalſu 
No Miga iſt mit ſeiner Gemahlin nebſt Ge⸗ 
folge aus London hier eingetroffen und hat 
im Hotel Kaiſerhof Wohnung genoni. en. Der 
japaniſche Prinz überbringt dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen im Auf rage des Kaiſers 
von Japan den hohen japaniſchen Orden vom 
Chryſanthemum, welchen er auch bereits kürz⸗ 
ich dem Prinzen von Wales in London zu 
überreichen die Ehr: hatte. Mit dem Prinzen 
Komatſu iſt auch der japaniſche Kriegsminiſter 
General Graf Saigo mit einigen anderen 
jopaniſchen O fizieren gegenwärtig in Berlin 
ouweſend. Weitere 25 Japaneſen trafen, wie 
die „Nordsee-Zeitung“ meldet, die » Tage in 
Bremerhaven mit dem Lloyddampfer „Braun⸗ 
ſchweig“ aus ihrer Heimath ein. Es find 
Studirende, Induſtrielle, Handwerker ꝛc., welche 
in Deutſchland und beſonders in Berlin ihre 


noch mehrere Regierungs ange⸗ 


der dritten Leſung | Kenntniſſe vervollkommnen und zum Theil dem 


wiſſenſchaftlichen Studium ſich widmen wollen. 
Zwei junge japaniſche Prinzen, welche ſich 
gleichfalls in Berlin wiſſenſchaftlichen Studien 
zu widmen wünſchen, verließen mit ihrem 


lichen Bemerkung bedauert Dr. Bamberger, daß Graf | Hoſmeiſter den Dampfer bereits in Port Said 


Behr, obgleich ſelbſt Mitglied der Militärkommiſſion, 
die Unwahrheit, daß er für Abrüſtung geſprochen, ſo⸗ 
gar im Reichstage vorgebracht habe. Im Protokoll 
ſei konſtatirt, daß er nur verlangt habe, 
1 nicht die Initiative zu weiteren Rüſtungen er⸗ 
greifen. 

Abg. Dr. Virchow ſtellt dem Grafen Behr gegen- 
über feſt, daß er im An rüſtungsantrage vom Oktober 
1869 nichts weniger als eine Wehrlosmachung Nord⸗ 


„Als Amalia neunzehn Jahre at war,“ 
ging ſie weiter, „machte ſie in Begleitung 
einiger Freunde der Montis eine Reiſe nach 
Neapel; die Gnädige weiß, Neapel iſt nur 
etwa fünfzehn Meilen entfernt von unſerem 
Ort. Nun kann ich nicht genau berichten, auf 
welche Weiſe, aber in Neapel machte ſie die 
Bekauntſchaft eines Herrn aus Deutſchland — 
ich glaube, Ludwig war ſein Name — für 
den ſie bald von der leidenſchaftlichſten Liebe 
befangen war. Kein Tag kam, ohne daß ſie 
nicht ein Liebes zeichen entſandte, kein Tag ver ⸗ 
ging, ohne daß nicht eine Botſchaft für fie aus 
Neapel angelangt war. Der Herr beſuchte 
fie auch einmal hier in Crovigno; es war ein 
hüdſcher Mann, mit blondem Lockenhaar und 
einem Auge, in dem der Himmel lag.“ 

„Amalia hatte nicht Unrecht, wenn ſie den 
Fremden liebte,“ berichtete Frau Barlero mit 
Geſchäftigkeit; „und wenn dieſe Liebe elwas 
romantiſcher Natur war, fo iſt es gewiß 
keine Sünde geweſen; Amalia war jdön, 
von eleganter Erſcheinung und mit einem 
tand, als hätte der Himmel fi: 
für eine Grafenkrone geboren; fie paßte nich! 
für den ſimplen Bürg rftand, und wen'ger 
noch in geringe Verhältniſſe, in die ſie doch 
gerathen wäre, da fie vermögenloz war. Auch 
der Fremde — „Ludwig hieß er,“ verſicherte 
fie noch einmal — hing mit derſelben Leiden ⸗ 
ſchaft an dem hübſchen Kinde, wie fie an ibm; 
er verhehlte nicht die Abſicht, ſie als ſeine 
Gattin mit in ſeine Heimath zu nehmen; 
leider“ — Frau Barlero wiſchte ſich eine 


und fuhren mit dem „Sperber“ nach Brindiſi, 
um von dort unter Führung eines deutſchen 


Deutſchland | Herrn, Namens Condor, die Reife nach Berlin 


über Land fortzuſetzen. Unter den eingetroffenen 
Japaneſen befinden ſich vier akademiſche Dot - 
toren, nämlich ein Mediziner, zwei Phloſophen 

und ein Theologe. 


Thräne aus der Wimper — „war die Ver 
bindung das letzte Glück, welches dem armen 
Weibe beſchieden war“. 

Alice ſtarrte mit weit geöffneten Augen 
die Wirthin an. 

„So wurde ſie verheirathet?“ fragte ſie in 
einem Tone, in welchem ihr Erſtaunen nicht 
zu verkennen war. 

„Iſt das der Gnädigen unbekannt? bat 
Amalia —“ 

„Die Muhme weiß von garnichts,“ ver⸗ 
ſicherte Alice ſchnell. 

„Nun, in unſerem Orte und bis weit über 
die nächſten Dörfer und Städtchen hinaus iſt 
es jedem Kinde bekannt geweſen,“ berichtete 
die Wirthin eifrig, „und es nimmt mich Wun⸗ 
der, daß es nicht bis über das halbe Land 
in den Mund der Leute kam. Freilich wurde 
ſie jenem Herrn Ludwig verbunden; in Neapel, 
wohin die Monu's Alle ſich zu dieſem Zweck 
begeben hatten, wurde ſie ihm angetraut. 
Aber mit der Hochzeit war das Glück vorbei. 
Heute die Trauung, über eine Woche die Krank⸗ 
heit, dann Verlaſſenheit, und hinterdrein Noth 
und Sorge, Verachtung, und was das ſchlimmſte 
von Allem iſt, das Liebesleid, dann die 
Schande mit dem Kinde, — Madonna!“ rief 
fie, wie zum Schutz gegen ein gleich /s Geſchick 
ein Kreuz über der Bruſt ſchlagend, „mögeſt 
Du alle Weiber von Crovigno vor einem 
ſolchen Looſe bewahren! mögeſt Du die Mädchen 
beſchützen vor thörichtem Liebes wahn!“ 

Sprachlos ſtarrte Alic: die Geberden der 
Wirthin eine geraume Zeit an. 


Zum neunzigſten Geburtstage des 

Kaiſers wird von der Berliner Studentenſchaft 

eine große patriotiſche Feier geplant. Ueber 

die Art derſelben wird der Ausſchuß in ſeiner 
nächſten Sitzung ſich ſchlüſſig machen. 

— Der Reichskanzler hat in ſeiner Rede 
am Mittwoch hervorgehoben, die freiſinnigen 

Blätter hätten die Regierung zwingen wollen, 

Bulgariens wegen an Rußland den Krieg zu 

erklären und in der Türkei die Händel zu ſuchen, 

die hier nicht gefunden werden könnten. Hierin 
irrt der Herr Reichskanzler. Die freifinnige 

Preſſe hat nur ihre Entrüſtung über die Vor. 

gänge in Bulgar en ausgeſprochen und dabei 

die Anſicht vertreten, das deutſche Reich hätte 
durch ſein gewichtiges Wort ſeinen Einfluß zu 

Gunſten des Fürſten von Bulgarien, eines 

deutſchen Prnzen und ehemals preußiſchen 

Offiziers geltend machen müſſen. Das iſt 

übrigens nicht nur die Anſicht der freifinnigen 

Preſſe, ſondern auch die des bei weitem größten 

Theiles des deutſchen Volkes, der ſich durch 

das Verfahren Rußlands dem Fürſten von 

Bulgarien gegenüber in ſeiner Nationalehre 

gekränkt fühlt. 

— Die Eröffnung des preußiſchen Land 
tages wird, wie jeßt feſtſteht, am Sonnabend, 
den 15. d. M., Mittags 12 Ubr, im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes durch den 
Vize⸗Präſiden en des Staats miniſteriums und 
Miniſter des Innern v. Puttkamer erfolgen. 

— In Tempelhof wird weitergewählt. Wie 
die „Germ.“ hört, wird auch Herr Grunack 
nicht beſtätigt werden. Man erzählt, die 
Tempelhofer würden ſelbſt nicht anftehen, den 
ſortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Greve als 
Schulzen zu präſentiren, deſſen Qualifikation 
ſich kaum anzweifeln ließe und von dem man 
ſicher erwarten könne, daß er das Schulzen ; 
examen vor dem Herrn Kreisſekretär beſtehen 
wird. 

— Die freiſinnige Partei hielt Dienſtag 
Abend Fraktionsſitzung ab. Angeſichts des 
Verlaufs der Plenarverhandlung am Dienſtag, 
der Reden des Kanzlers und der geſammten 
politiſchen Situation beſchloß die Fraktion, 
einmüthig für die Bew ligung auf drei Jahre 
zu ſtimmen und dadurch zuſammen mit den 
übrigen unabhängigen Parteien des Reichs⸗ 
tags möglichſ eine Mehrheit für einen poſitiven 
Beſchluß des Reichstags gegenüber den 
Drohungen des Kanzlers zu Stande zu bringen. 
Der Vorſitzende begrüßte die Einmüthigkeit, 
welche die Fraktion in allen Stadien der 
Militärfrage bis zum Abſchluß bewahrt habe, 
als eine neue Feuerprobe für die Fuſion, 
welche eine kräftige und energiſche Führung 
der Wahlbewegung in Ausſicht ſtelle. Hierauf 
wurden Vorbeſprechungen zur Einleitung der 

Neuwahlen in Aus ſicht genommen. 

Die Regierung wird, das erſcheint 
immer klarer, iu der Militärfrage ihre Forde 
rung vollſtändig aufrecht erhalten, jedes Ent- 
gegenkommen abweiſen und, falls ihre Vorlage 
nicht bedingungslos angenommen wird, den 
Reichstag auflöſen. Beſtimmte Nachricht iſt 
hierüber bereits der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung“ zugegangen, der gemeldet wird, daß 
tür Ausführung der Militärvorlage Alles vor- 
bereitet werde. Fürft Bismarck werde ſofort 
nach der Auflöſung das Septennat einführen. 
Bei den Neuwahlen wird das deutſche Volk 
ſich über die Frage ſchlüſſig zu machen haben, 
ob es einen Reichstag wünſcht oder nicht und 

ob es die Errungenſchaften feiner Väter jetzt 
preiszugeben gedenkt. Für die Geſchichte unſeres 
Vaterlandes bedeuten die jetzigen Vorgänge 
einen neuen Abſchnitt, ſie gleichen denen vor 


— 


„Wollen Sie mir nickt erzählen, was ge 
ſchehen iſt?“ äußerte ſie endlich. 

„O, gewiß,“ verſicherte Frau Barlero ger 
ſchwind. „Und wenn mein Pietro nach Hauſe 
kommt, wird er die Gnädige auch über den 
Familiennamen des Herrn Ludwig unterrichten; 
ich vergeſſe dergleichen, weil die Arbeit in der 
Wirthſchaft meinen Kopf vollauf in Anſpruch 
nimmt.“ 

„Es ift ja überhaupt mit ein paar Worten 
geſagt,“ fuhr ſie, eifriger werdend, fort. „Der 
fremde Herr — er muß von diſtinguirtem 
Blut geweſen fein — liebte unſer Crovigno 
nicht, er beſuchte die Monti's nur einmal; 
da wurde Verlobung gehalten und vierzehn 
Tage ſpäter wurde das junge Paar in Neapel 
getraut. Ich war nicht dabei; es war über⸗ 
Haupt außer den Monti's ſelber Niemand 
aus unſerem Städtchen mit nach Neapel ge 
fahren; die ganze Sache ging fo ſchnell vor 
ſich, daß die Hochzeit vorbei war, bevor man 
in unferem Crovigno eigentlich recht zur Be⸗ 
finnung kam. Und ebenſo geſchwind kam der 
Gram. Kaum eine Woche nach der Heirath 
wurde der junge Ehemann von einer auſtecken⸗ 
den Krankheit befallen und da er für das 
Leben ſeiner jungen Frau, deren Konſtitution 
nicht die ſtärkſte geweſen, beſorgt war, wurde 
fie fern von ihm gehalten; täglich erhielt fie 
Nachricht, bis ſie endlich ſelbſt vom Fieber 
heimgeſucht wurde; und als fie hiervon ge- 
neſen war, hatte der junge Ehemann bereits 
das Weite geſucht.“ 

„Wie!“ rief Alice in gerechter Empörung. 


mit 


lauter; „wenn die Zeit Dir übrig iſt, komm 
einen Augenblick zu uns, mein Freund!“ 


den öſterreichiſchen Kriege, letztere ſind damals 


vergeſſen worden, ob das Volk der jetzigen 
auch vergeſſen wird? 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ empfing 
Briefe aus Teheran, welche melden, daß bei 
dem feierlichen Empfvuge des deutſchen Ge⸗ 
ſandten am 12. Dezember durch den Schah 
behufs Ueberreichung feines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens erſterer eine Auſprache gehalten habe, 
worin er im Auftrage des Kaiſers Verſiche 
rungen der beſtändigen und aufrichtigen Freund 
ſchaft überbrachte; er ſagte ferner, er werde 
alle Anſtrengungen auf das Gelingen ſeiner 
Sendung richten, um die freundſchaftlichen Be 
ziehungen Deutſchlands zu Perſien zu erhalten 
und zu beſeſtigen. Der Schah dankte darauf 
für die Namens des Kaiſers durch den Ge⸗ 
ſandten ausgeſprochenen Gefühle der Freund ; 
ſchaft; er hoffe, der Geſandte werde dazu bei ⸗ 
tragen, zwiſchen den beiden Reichen die glück · 


licher weiſe herrſchenden freundlichen Beziehungen 


zu befeſtigen und weiter auszubilden. Darauf 
erkundigte ſich der Schah eingehend über das 
Befinden des Kaiſers und ſeiner Familie und 
ſprach auch mit den übrigen Mitgliedern der 
Geſandtſchaft. Nach dem Empfang erhielt der 
Geſandte den Sonnen- und Löwenorden 1. 
Klaſſe. 

— Aus dem Elſaß wird der „Deutſch. 
Reichsztg.“ berichtet: „Ein Gerücht iſt in 
Umlauf, das großes Aufſehen erregt. Man 


fagt, das Knabenſeminar zu Zillisheim ſoll 


demnächſt der Militärverwaltung verkauft 
werden. Eine Garniſon würde ſodann dorthin 
verlegt, um die trous de Belfort zu bewachen. 
Die Zöglinge jenes Seminars kommen nach 
Straßburg in das Privatgymnaſium zu St. 
Stephan, welches wieder in ein Knabenſeminar 
umgeſtaltet werden würde. Die Verhandlungen 
zwiſchen den biſchöflichen und Militärbehörden 
ſollen ziemlich vorgeſchritten ſein.“ 

— Das Zentrum (Abg. Graf Balleſtrem 
und Gen.) hat geſtern den Eventualantrag 
eingebracht, im Falle der Annahme des 8 1 
nach Antrag Stauffenberg, in $ 2 der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe der Bildung der vierten 
Bataillone ebenfalls auf 3 Jahre zu genehmigen. 

— Herr Lüderitz iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Bremen depeſchirt wird, laut einer ſeiner 
Familie zugegangenen Nachricht in der Nähe 
des Pranjefluſſes geſtorben. Herr L. war es, 
der durch die Erwerbung von Angra Peguena 
den Anſtoß zur deutſchen Kolonialpolit k gab. 

— In Folge der im Auguſt und Sep⸗ 
tember v. J. in kurzer Aufeinanderfolge vor⸗ 
gekommenen Eiſenbahnunfälle traten im No- 
vember auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten unter dem Vorſitz 
des Ober » Baus und Miniſterial - Direktors 


Schneider Deputirte ſämmtlicher preußiſchen 


Staatsbahnen fowie die Bau: und Oberbau⸗ 
räthe des Miniſteriums zu einer Berathung 
zuſammen, um einige zu weiterer Erhöhung 
der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes in Vor; 
ſchlag gebrachte Maßnahmen näher zu er⸗ 
örtern. Nach dem jetzt vorliegenden Ver 
handlungs⸗Protokoll haben ſich mehrere Maß 
nahmen für die Sicherheit des Betriebes als 
dringend nothwendig ergeben und wird deren 
Einführung voraus ſichtlich bald erfolgen. 


— EEE 


Ausland. 


Warſchau, 12. Januar. Wie jetzt der 
„Pol. Korr.“ gemeldet wird, ſieht man in 
Polen dem nunmehrigen Erſcheinen der mehr⸗ 
fach in Aus ſicht geſtellten Verordnung entgegen, 
welche fremden Staatsangehörigen den Ankauf 
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„Er kann ſeine Frau nicht im Stich gelaſſen 
haben! Warum iſt ſie ihm, da ſie ihm doch 
angetraut geweſen, nicht nachgereiſt?!“ 
Es war ein ironiſches Lächeln, welches über 
die Miene der Wirthin ging. 
„Auch unter den vornehmen Herrſchaften 
giebt es elende Seelen,“ meinte ſie, „die 
Gnädige wird ſchon vergeben. — Der fremde 
Herr — o, wie bitter hat Amalie bereut, 
ſeinen bethörenden Worten Glauben beige 
miſſen zu haben! — muß wohl im Voraus 
ſich im Klaren geweſen ſein, daß ein 
ſimples Bürgermädchen für die Dauer keine 
Gattin für ihn wäre, denn er hatte ſich, 
was bei uns mit ſchwerer Strafe geſühnt 
worden wäre, eines falſchen Namens und 
erborgter Papiere bedient, als es zur Kopu⸗ 
lirung und Trauung in Neapel ging. — 
„Was ?!“ rief Alice entſetzt aus. „Das 
iſt ja unmöglich!“ 
Ein vorwurfsvoller Blick aus den Augen 
der Wirthin maß die Fremde. N 
„Nicht möglich?“ eiferte ſie voll Unmuth. 
„Dort hinten kommt mein Pietro; vielleicht 
beließt es der Gnädigen, aus ſeinem Munde 


zu hören, was ihr aus dem meinigen nicht 


recht anſtehen will. — He, Pietro!“ rief fie 


Pietro Barlero, ein kerniger Italiener von 
unterſetzter Statur, mit einem ſchwarzen 
Krauskopf und ſchwarzfunkelnden Augen, trat 
an die Laube heran. 


(Fortſetzung folgt.) 


daten verwundet. 


die Treppe zu 


zur Wiederherſtellung der Ruhe entſandt. 


ſagt, die Deutſchen würden die hohe Stellung, 
welche ſie unter den Völkern einnehmen, nicht 


von Liegenſchaften in den Grenzgouvernements 
nur gegen Nachweiſung der erlangten Staats- 
bürgerſchaft und eines durch fünf Jahre un⸗ 
un erbrochenen Aufenthalts in Rußland ge⸗ 
ſtatten ſoll. 

Warſchau, 12. Januar. Die „Gazeta 
Handlowa“ erhält aus Petersburg die beftimmte 
Nachricht, daß Finanzminiſter Bunge keines⸗ 
falls zurücktritt, ſondern definitiv bleibt. 

Petersburg, 11. Januar. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften wählte zu korreſpondirenden 
Mitgliedern: die Profeſſoren Uſener und 
Bücheler in Bonn, Neumann -⸗Spallart in Wien, 
Karo in Breslau, Lindſtroem in Stockholm, 
de Hue in Leyden und den Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bureaus in Rom Luigi Bodio. 

Belgrad, 11. Januar. Das in Zara 
erſcheinende Blatt „Srpski List“ (Die ſerbiſche 
Zeitung), welches in ſehr nahen, durchaus 
nicht platoniſchen Beziehungen zum Hofe von 
Cetinje ſteht, erklärt in einer feiner letzten 
Nummern, daß nachdem Serbien fremden Ein ⸗ 
flüſſen gehorche, die Hoffaungen aller Serben 
ſich auf Montenegro richten, welches geeignet 
ſei, die ſerbiſche Idee zu realiſiren und das 
Reich des Kurs Duſchan wieder aufleben zu 
laſſen. „Montenegro“, ruft das montenegriniſche 
Organ pathetiſch aus, „befindet ſich auf dem 
richtigen Wege!“ Ob die Politik des kleinen 
Fürſtenthums gut oder ſchlecht ſei, ob fie auf 
„richtige“ oder „unrichtige“ Wege geleitet er⸗ 
ſcheine, darüber zu entſcheiden ſind nur die 
Cetinjer Kreiſe kompetent. In Serbien em⸗ 
empfindet, wie der „Nat. Ztg.“ geſchrieben 
wird, Niemand den fragwürdigen Ehrgeiz, auf 
die große Politik des kleinen montenegriniſchen 
Staates Einfluß zu nehmen, wenn es auch 
keinem Zweifel unterliegt, daß Jedermann in 
Belgrad dem Brudervolke von Herzen Erfolge 
und Wohlergehen gönnt. 

Athen, 11. Januar. Die Regierung er⸗ 
widerte auf die jüngſte Note der Pforte, b; 
treffend die Haltung der griechiſchen Konſuln 
in Kreta, ſie müſſe die bezüglichen Angaben 
zurückweiſen und deshalb ablehnen, die unge ⸗ 
rechtfertigt angeſchuldigten Konſuln abzuberufen. 

Paris, 11. Januar. Der Kriegs miniſter 
hat dem Miniſterrath Mittheilung von einem 
telegraphiſchen Bericht gemacht, der über die 
in Tonkin zu Anfang dieſes Monats vorge 
kommenen Ereigniſſe eingegangen war. Nach 
demſelben hatte ſich in Thanhoa eine zahl⸗ 
reiche Abtheilung von Rebellen geſammelt und 
ſtark verſchanzt. Zwei gegen die Befeſtigung 
gerichteten Angriffe waren erfolglod; ez 
wurden dabei 4 Offiziere verwundet, 5 euro» 
päiſche und 8 tonkineſiſche Soldaten getödtet, 
ſowie 15 europäiſche und 27 tonkineſiſche Sol- 
Unter Befehl des Oberſt 
Briſſond find alsbald Verſtärkungen an 
Artillerie und Infanterie nach Thanhoa ge 
ſandt. — Bei Eröffnung der Sitzung in der 
Deputirtenkammer ſprach der Alters präſident 
Blanc den Wunſch aus, die bevorſtehende 
Seſſion möge eine glücklichere ſein, als die 
vorangegangene und eine Politik des Fort 
ſchrittes, der Sparſamkeit und der Arbeit 
inauguriren. Die Einigkeit ſei eine abſolute 
Nolhwend igkeit für die republikaniſche Partei. 
Floquet wurde zum Präſidenten der Kammer 
wiedergewählt. — Im Senat erklärte der 
Präſident Carnot in ſeiner Anſprache, daß der 
Wohlſtand Frankreichs von zwei Bedingungen 
obhänge : von der Fe tigkeit im Innern und 
dem Frieden nach außen. Ein Krieg würde 
nur den allgemeinen Mißſtand vergrößern. 
Die Völker wüßten dies ebenſo gut wie die 
Regierungen. In Frankreich ſei keine Militär · 
partei vorhanden, die Armee ſei weſentlich 
aus bürgerlichen Elementen zuſammengeſetzt. 
Frankreich wünſche den Frieden; wenn aber 
ein Ereigniß dieſe ſeine Wünſche täuſchen 
ſollte, würde es beweiſen, daß es die letzten 
15 Jahre nicht ohne Nutzen habe verſtreichen 
laſſen. — Die Wahl des Präſidenten wurde 
vom Senat auf Donnerſtag vertagt. 

London, 12. Januar. Lord Idesleigh, 
der Miniſter des Aeußern, erkrankte heute Nach 
mittag plötzlich, als er eben im Begriffe war, 
Salisbury Amtswohnung, 
Downingſtreet, hinaufzugehen. Er wurde ſo⸗ 
fort in ein Zimmer Salisburys gebracht und 
ſtarb nach wenigen Minuten, nachdem ſein 
Sohn zwei Aerzte herbeigerufen, Iddes leigh 
hatte ſeit vielen Jahren Herzleiden. 

New⸗York, 12. Januar. 800 Schiffs⸗ 
auflader, welche die Arbeit einſtellten, ver⸗ 
hinderten 3000 Arbeiter, die Arbeiten fortzu · 
ſetzen. Vier Kompagnien Miliztruppen wurden 


— — ——— —-—-— — — 


Artheile im Auslande über die Reden 
des Fürſten Bismarck. 
London, 12. Januar. Der „Standard“ 


länger verdienen, wenn ſie taub blieben gegen 
die geſtrigen gewichtigen Worte Bismarcks und 
Moltkes und vorzögen, ſich durch die Haar, 
ſpaltereien und Abſtraktionen der parlamen- 
tariſchen Führer leiten zu laſſen. Sobald 
Frankreich und Rußland glaubten, Deutſchland 
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ſei ſeiner militäriſchen Laſten müde, werde der 
Friede nicht eine Woche geſichert ſein. — Die 
„Times“ meint, Deutſchland könne mehr als 
andere Mächte zur Erhaltung des Friedens 
thun, aber nur dann, wenn es geſichert iſt 
gegen jeden möglichen Angriff. 

Wien, 12. Januar. Das „Fremdenblatt“ 
hebt den warmen und herzlichen Ton hervor, 
in dem Fürſt Bismarck geſtern in der Durch⸗ 
führung feiner Friedens miſſion Oeſterreichs ge⸗ 
dachte. Wenn Bismarck den Einfluß der 
Dreikaiſermächte auf die Beſeſtigung des 
Friedens hervorgehoben und wenn er die 
freundlichen Beziehungen dieſer Mächte zu ein⸗ 
ander betont habe, ſo köane dies Oeſterreich 
nur mit hoher Befriedigung erfüllen als nach⸗ 
drückliche Widerlegung der ſo vielfach variierten 
Meinung, als wäre das Verhältniß Deutſchlands 


zu Rußland jemals geeignet geweſen, das 
Band zu 
Deutſchland fo innig verknüpfe. Die „Preſſe“ 
betont, was Bismarck geſagt, ſei überzeugend 
für jeden Redlichen. 
Frankreich zeigten Achtung vor der franzöſiſchen 
Nation, und das ſtolze deutſche Machtbewußt⸗ 
ſein, welches er ausdtückte, ſei frei von jeder 


lockern, welches Oeſterreich mit 


Die Bemerkungen über 


Verletzung fremder Empfindlichkeit. 

Paris, 12. Januar. Der Wortlaut der 
Reden des Fürſten Bismarck iſt den hieſigen 
Journalen geſtern Abend fo ſpät zugegangen, 


daß nur ein Theil der Morgenblätter Zeit 


gefunden hat, dieſe Reden einer Beſprechung 
zu unterziehen. Meiſtens gipfelt die Beurthei⸗ 


lung der vorliegenden Blätter darin, daß der 


Reichskanzler vollſtändig Recht hatte in Bezug 
auf die Geſinnungen der franzöſiſchen Nation, 
welche richts thun werde, um den ſchrecklichen 
Zuſammenprall zu beſchleunigen, aber auch 
nicht ınhen werde, bis Straßburg und Meß 
wieder gewonnen ſeien. Mehrere Blätter 
melden, der Konſeilpräſident Goblet habe ſich 
mit dem Kriegsminiſter General Boulanger ger 
einigt, von feiner geſammten Kreditforderung 


für dieſes Jahr 86 Millionen Franks zu 


verlangen. 
— 


Provinzielles. 


Tuchel, 11. Januar. Ein Einwohner in 
Schiroslaw, der an der Lungenſchwindſucht und 
Waſſerſucht litt, zerſchnitt ſich in feiner Ver ⸗ 
zweiflung mit einem Raſirmeſſer an Händen 
und Füßen die Adern. Trotzdem hat er noch 
über vier Wochen gelegen und iſt jetzt erſt 
dahin geſchieden. — Ein Strolch kam dieſer 
Tage auf ein Gut, um zu betteln; da er auf 
den Füßen nichts als ein paar Holzpantoffeln 
hatte, fragte ihn die Guts herrin, ob ihn denn 
nicht friere? „O nein, gnädiges Frauchen,“ 
gab er hierauf zur Antwort. Trotzdem ſchenkte 
ihm die Frau ein paar ſchöne Strümpfe, die 
der Strolch aber gleich im nächſten Gaſthauſe 
einem Knecht für 20 Pfg. verkaufte und das 
Geld vertrank. Da lohnt es ſich noch, daß 
man für ſolche Vagabunden ſorgt. (Grdz. Bl.) 

Pelplin, 12. Januar. Der „Pielgrzym“ 
erklärt jetzt, daß die von uns demſelben ent ⸗ 
nommene Nachricht, es ſei bereits eine könig ⸗ 
liche Verfügung eingetroffen, welche den 
Pfarrern der Diözeſe Kulm den Vorſitz im 
Kirchen vorſtande geftatte, auf einem Miß⸗ 
verfländniffe beruhe. 

Marienburg, 11. Januar. Heute Nach⸗ 
mittag brachen auf der Nogat an einer Stelle, 
wo das Eis ſehr dünn war, die Söhne der 
Arbeiter Hering und Klein in der Ziegelgoſſe 
hierſelbſt ein und erttanken. D. Z. 

Elbing, 11. Januar. Vor der Straf⸗ 
kammer erſchien geſtern der hieſige Polizei ⸗ 
fergeant Baumgart, der vo ſätzlichen Körper⸗ 
verletzung und Freiheitsberaubung angeklagt. 
Erſtere war erfolgt auf dem Wege zur Wache, 
wo B. einen Atreſtanten mit dem Säbel 
mehrfach ſchlug, angeblich weil er nicht ſchnell 
genug ging; die Freiheitsberaubung ſollte darin 
beſtehen, daß B. den Verhafteten (Arbeiter 
Rosenberg) nicht, wie es die Vorſchrift er⸗ 
heiſcht, ur Polizeiwache, ſondern ſogleich nach 


bis zum Abend internirt wurde. Hierin nimmt 


der Gerichtshof ein Miß verſtändniß des An⸗ 


geklagten an und ſpricht ihn von der Anklage 
der Freiheitsberaubung frei; wegen der Körpers 
verletzung wird B. i deß zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Derſelbe ift wegen Miß⸗ 


handlung im Amte mit 1 Monat Geſängniß 


vorbeſtraft, aber ſeiner eigenen Angabe zufolge, 
iſt darch die angerufene Gnade des Kaiſers 
die Freiheits⸗ in eine Geldſtraſe umgewandelt 
worden. (E 
Elbing, 12. Januar. 
Abend abgehaltenen Verſammlung 
reicher Perſönlichkeiten unſeres Stadt⸗ und 
Landkreises, welcher Herr Bürgermeiſter Elditt 
präſidirte, kam man nach faſt zweiſtüändiger 
Berathung zu dem Reſultate, daß unter den 


In einer ; geſtern 


gegenwärtigen Verhältniſſen die projektirte, mit 


der landwirthſchaftlichen Diſtriktsſchau zu vers 
bindende Grwerbeausſtellung nicht zu empfehlen 
ſei und es wurde beſchloſſen, von der letzteren 
Abſtand zu nehmen. (D. Z. 
Labiau, 12. Januar. Der Invalide 
Schleck, ein noch junger Mann, hatte ſein 


dem Thurm abführte, wo er vom Nachmittag 


einfluß⸗ 


rere 


Tod des Abg. Kantak erledigte Stelle eines 


Nachtquar tier bei feinem re ee 

eide 
wollten ſich durch Heizen des Ofens mit hartem 
Holz eine gemüthliche Zimmer wärme verſchaffen, 
Morgens fand man den alten P. erſtickt, 
während Sch. ſchwer darniederliegt und ſeine 


Zimmermann Preuß, aufgeſchlagen. 


Herſtellung noch zweifelhaft iſt. (T. 8.) 


Trakehnen, 12. Januar. 


Pferdebeſtande in Trakehnen ſei die Rotzkrank 


heit ausgebrochen, ſagt die Kreuzztg: Es iſt 
unter ein r Heerde von 16 Pferden ein Fall 
von Rotzkrankheit konſtatirt worden, über deſſen 
Entftehung jede Erklärung fehlt. Dieſes Thier 
iſt ſofort getödtet, die übrigen ſind unter 
Es geht 
demnächſt eine Kommiſſion von Sachverſtändi⸗ 


ſtrenge Obſer vation geſtellt worden. 


gen nach Trakehnen, welche bevollmächtigt iſt, 
die weiteren Tilgungsmaßregeln zu treffen. 
Argenau, 12. Januar. Zwei Schlitten⸗ 
partieen haben in vergangener Woche hier 
ſtattgefunden. Die erfie war von den Ritter: 
gutsbeſitzern aus der Güldenhofer Gegend 
veranſtaltet. Von Rojewo aus ſuhren die 
Herren in etwa 20 zum Theil ſehr ſchönen 
Schlitten ab und trafen bier gegen 2½ Uhr 
en. Im Gehrke'ſchen Lokale vereinigte ſich 
die Geſellſchaft zu einem gemüthlichen Kränz 
chen, des bis zum Morgen dauerte. Die 
zweite Schlittenpartei am Sonnabend wurde 
von dem hieſigen Zimmermeiſter Fiſcher ver 
anſtaltet. Das Ziel war Podgorz bei Thorn, 
etwa drei Meilen von hier. Die Zahl der 
Schlitten war etwa dieſelbe wie b. i der erfteren. 
In Podgorz wurde bei Ferrari Kaffee ge- 
trunken. Dann ging es bei 8 Grad Froſt 


und herr! dem Mondenſchein durch den jchwei- 


genden, winterlichen Wald zurück nach Argenau 
in das Gehrke'ſche Lokal, wo gleichfalls ein 
Tanzkränzchen das Vergnügen 98 


Wreſchen, 12. Januar. Auf eine wahr⸗ 
haft ſchreckliche Weiſe fand die auf dem Gute 
Sokolowo bedienſtete Magd Agnes Skrzypfak 
ihren Tod. Dieſelbe hatte am 2. Junuar cr. 
ihren Dienſt in Sokolowo angetreten und 
wurde, als ſie am nächſten Morgen an die 
Arbeit gehen wollte, von zwei Hofbunden, denen 
ſie noch unbekannt war, angefallen und förm⸗ 
lich zerfleiſcht. Nur mit großer Mühe gelang 
es dem Wächter, die Magd zu befreien. Die ⸗ 
ſelbe wurde nach dem hieſigen Lazareth ge⸗ 
bracht, woſelbſt ſie unter gräßlichen Schmerzen 
vor einigen Tagen verſchied. Die Hunde, 
welche von der größten Art, jogenannte Wolfs⸗ 
hunde waren, wurden erſchoſſen und geſtern 
von dem hieſigen Kreisthierarzt unterſucht, 
wobei ſich jedoch ergab, daß die Hunde nicht 


tollwüthend waren. Bis jetzt konnte noch nicht 


feſtgeſtellt werden, ob den Hundewächter die 
Schuld an dem Unglücke trifft. Die Sezierung 
der Leiche findet morgen ſtatt. 

Poſen, 12. Januar. Der Poſener land⸗ 
wirthſchaftliche Kreis verein nahm in ſeiner 


heutigen Sitzung folgenden Antrag an: „Der 


Poſener landwirthſchafiliche Kreis verein, von 
der Anſicht ausgehend, daß die augenblicklich 
auf wirihſchaftlichem Gebiete herrſchende Ka 
Lamität in kurzer Zeit den Ruin des größeren 
Theils der ländlichen Beſitzer herbeiführen 
muß, daß andererſeits eine Auſbeſſerung der 
beſtehenden Verhältniſſe in abſehbarer Zeit nur 


Durch Einführung praktiſcher, die vaterländiſche 


Dar dwirthſchaft ſchützender Geſetze zu erwarten 
ſteht, richtet 1) an den Vorſtand des land. 
die ee de Provinzialvereins für Poſen 
= Bitte: a. unter eingehender Schilderung 
= oben erwähnten Kalamitäten, wie unter 

orlegung praktiſcher, event. durch eine Kom ⸗ 
= on erfahrener Landwirthe feſtzuſtellender 
rg bei der königl. Staatsregierung 
8 ae werden, „dieſelbe wolle durch 
f 7 gung entsprechender Geſetzes⸗Votſchläge, 
fo lange es noch Zeit iſt, die Kant wirthſchaft 
2 inr drohenden Ruine ſchützen“; b. mit 
den entsprechenden landwirthſchaftlichen Zentral ⸗ 
Organen. anderer Provinzen behufs gemein- 
ſchaf lichen oder doch entſprechenden Vorgehens 
ſich in Verbindung ſetzen; 2) an sämtliche 
Kreis vereine der Provinz Poſen das Erſuchen 
ſtellen, den Antrag des Poſener Kreisvereins 
zu dem ihrigen zu machen, reſp. ſolchen dem 
Provinzialverein zu unterbreiten.“ Dir Kreis 
a der Provinz ſollen erſucht werden, zu 
85 ner in dieſer Angelegenheit hier abzuhaltenden 

erathung Delegirte zu entſenden. — Behufs 
Aufſtellung eines Kandidaten für die durch den 


der drei Abgeordneten des Wahlkreiſes Mogilno 
Bneſen⸗Wongrowitz fand geſtern 5 — e 
Sitzung des polniſchen Provinzial⸗Wah komitees 
und der Delegirten der drei genannten Kreiſ⸗ 
fait, In derſelben wurde als Kandidat der 
Kreisgerichtzrath a. D. Kaſimir v. Jarochowski 
aus Poſen aufgeſtellt. 
— r —— — — ea 
kokales. | 
Thorn, den 13. Januar. 


— [Militäriſches.] Bacmeifter, Sek. 
Et. vom 7. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 56, in da» 


. Pomm. Inf. Regt. Nr. 51, Bicardi, Zahl ⸗ 


meiſter des Pomm. Pion.⸗Bats. Nr. 2, zum 


Gegenüber 
den beunruhigenden Nachrichten, unter dem 


aus Konzert und Tanz. 


unſeres Fuß » Artillerie » Regiments giebt am 
nächſten Montag, den 17. d. Mts., ihr 2. Sin 
fonie-Ronzert. Zur Aufführung gelan en u. A.: 


Kunſtgenuß, der Beſuch deſſelben ſei empfohlen. 


Caſe, Mocker, wohnten ein zahlreiches Publikum, 
darunter viele Damen, bei. 


zeigten ſich ſo geſchickt in der Benutzung des 
Velociped, daß ihnen die Anerkennung aller 
Anweſenden zu Theil wurde. : i 


ſammengehalten hatte. Dieſerhalb und wegen einer 
ſchlappen Kehrtwendung meldete der Lieutenant den 
Efferz der zu drei Tagen Mittelarreft verurtheilt 
wurde. Effertz beſchwerte ſich über die ihm wider⸗ 
fahrene Behandlung, und die Folge war, daß ihm wegen 
unbegründeter Beſchwerdeſührung noch weitere fünf 
Tage Arreſt zu Theil wurden. Da inzwiſchen ſeine 
Uebungszeit abgelaufen, ſchickte er ſeinen Freund, den 
Grafen Keglevie aus Ungarn, der in Bonn ſtudierte, 
als Kartellträger zu dem Freiherrn v. Nauen⸗ 
dorf, um dieſen auf Säbel zu fordern. Das Säbel⸗ 
duell fand nach längerem Verhandeln zu Bonn 
im Juni vorigen Jahres ſtatt, und wurde der Lieute⸗ 
nannt gleich im erſten Gange durch zwei Hiebe auf 
den Kopf abgeführt beziehungsweile kampfunfähig ge⸗ 
macht. Von dem urſprünglich außerdem noch feſtge⸗ 
ſetzten Piſtolenduell wurde Abſtand genommen. Effertz 
erhielt wegen Zweikampfes das Strafminimum, drei 
Monate, fein Kartellträger einen Tag Feſtungshaft. 
wird das Militärgericht 


1. März 1887 zum 2. Bat. 7. Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 54 verſetzt. 

— [Provinzial Landtag.] Der 
Reichsanzeiger veröffentlicht heute folgende 
Allerhöchſte Kabinetsordre: Des Königs 
Maj hät haben Allergnädigſt geruht, den Pro⸗ 
vi ziallandtag der Provinz Weſtpreußen zum 
1. Februar d. J. nach der Stadt Danzig zu 
beruſen. 

— [Reichsgerichts ⸗Entſchei⸗ 
dung.] Durch Beſchluß vom 19. Oktober 
1886 hat der zweite Straſſenat des Reichs⸗ 
gerichts enerkannt, daß eine durch Verzögerung 
der ordnungsmäßigen Brieſbeſtellung ſeitens 
der Poſt verurſachte Verſäumung der Fr ſt 
zur Einlegung eines Rechtsmittels, als durch 
einen unabwendbaren Zufall herbeigeführt an- 
zuſehen und demgemäß dem Angeklagten Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand gegen die 
Friſtverſäumung zu gewähren ſei. 

— Das Rittergut Bobrowol im 
Kreiſe Strasburg iſt, wie wir heute erfahren, 
von der Anfirdlungs » Kommilfion noch nicht 
angekauft. Alle Betrachtungen über den ge ⸗ 
zahlten Kaufpreis find ſonach zwecklos geweſen. 
[Her Kirchenrathl der altſt. 
evangel ſchen Gemeinde hat beſchloſſen, von 
den Zuschauern bei Trauungen eine Abgabe 
zu erheben; diejenigen, welche einer Trauung 
beizuwohnen wünſchen, haben gegen Zahlung 
von 10 Pf. eine Karte zu lö en; dem Braut 
paar ſteht es frei, für di jenigen, deren An 
weſenheit in der Kirche erwünſcht iſt, die er⸗ 
forderlichen Einlaßkarten ohne Entgelt zu ver 
langen. Herr Kaufmann Benno Richter, als 
Mitglied des Kirchenrathes, wird die Ausgabe 
der Karten übernehmen. 

— [Zum Konzert dez öſter⸗ 
reichiſchen Damenquartettz.] Die 
Damen konserlirten nach ihrem hieſigen Auf- 


beſtimmt werden. Jede Unregelmäßigkeit in 
dieſer Beziehung bittet die Polizei⸗Verwaltung 
fofort zu ihrer Kenntniß zu briagen. Leider 
verfügt unſere Polizei Verwaltung nicht über 
ſoviel Kräfte, daß fie jetzt, wo die Trajektfahrten 
eing ' ſtellt find, auf den Bahnhofe und auf die 
Halieftelle bei Ankunft jeden Zuges, einen Be 
amten ſchicken kann, wis vielleicht möglich 
wäre, wenn den Beamten die koſtenfreie Benutzung 
der Züge zw öſchen Halteſtelle und Bahnhof 
geſtattet würde. Ein bezüglicher Antrag iſt 
jedoch abgelehnt. Die Sicherheit des Droſchken⸗ 
verkehrs auf den Bahnhöfen ift deshalb zum 
großen Theile von der Mitwirkung des 
Publikums in der oben angedeuteten Weiſe 
abhängig. 

— [Folgender Vorfall.] der übri- 
gens unſeres Wiſſens in ähnlicher Weiſe auch 
an anderen Orten ſchon vorgekommen ift, wird 
uns aus dem Dorfe K. gemeldet. Dort hat 
ein Beamter ſeinen Wohnſitz. Derſelbe hatte 
längere Zeit mit einem Mädchen von hier ein 
intimes Verhältniß unterhalten, deſſen er über⸗ 
drüſſig geworden war, da er ſich mit einem 
anderen Mädchen verheira hen wollte. Einmal 
gelang es der Betrogenen, dieſe Abſicht zu 
verhindern, vor 4 Wochen ging der Beamte 
jedoch wirklich eine Ehe ein. Die verlaſſene 
Geliebte erhielt erſt jetzt hiervon Kenntniß, 
ſie kam nach K. und begegnete am vergangenen 
Sonntag mit ihrem Kinde auf dem Arm dem 
jungen Ehepaare, das auf der Chauſſee ſpazieren 
ging. Mit dem Worte „gratulite“ hieb fie 
auf den Treuloſen ein, der, ſein junges Weib 
foslafjend, ſchleunigſt feiner Wohnung zueilte, 
wohin ihm die Gattin longſam nachfolgte. 

— [Unfug.] Ein Soldat (anſcheinend 
Pionier) iſt geſtern Abend beobachtet worden, 
wie er mit ſeinem Seitengewehr im Glacis 
junge Bäume beſchä igt hat. Anzeige iſt er- 


Ueber den Lieutenant v. N. 
noch aburtheilen, 

* In Philadelphia wurden zwei Geizhälſe, von 
denen der eine ein Millidnär war, in ihrer Wohnung 
erfroren aufgefunden. Man fand bei ihnen große 
Geldſummen und Werthpapiere, ſowie einen gefüllten 
Kohlenkekler. Die beiden Männer waren bereits drei 
Tage todt, als man die Leichen entdeckte. 


Die Nordd. Allg. Ztg. bringt an offiziöſer 
Stelle nachfolgende Notiz: Nach Art. 249 d Nr. 2 
des Reichsgeſetzes vom 18 Juli 1884 wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu einem Jahre und zugleich mit Geldſtrafe 
bis zu zehntauſend Mark beſtraft, „wer in betrügeriſcher 
Abſicht auf Täuſchung berechnete Mittel anwendet, um 
auf den Kurs von Aktien einzuwirken.“ Zugleich kann 
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
Sind wir recht unterrichtet, fo wird neuerdings näher 
unterſucht, ob dieſe Strafbeſtimmungen nicht gegen ge⸗ 
wiſſe Spetulanten in Eiſenbahnaktien in Anwendung 
zu bringen ſein werden. Man wird nicht fehlgehen, 
wenn man die Notiz der N. A. Z. mit der Spekulation 
in ſolchen Eiſendahnaktien in Zuſammenhang bringt, 
um deren Erwerb die Regierung eben bemüht iſt. 
— Die beſondere Veranlaſſung dazu aber dürfte der 
Regierung zu dem Vorgehen, von dem die Nordd. 
Allg. Z. ſpricht, die Steigerung des Kurſes von Marien⸗ 
burgern nach Ablehnung der Verſtaatlichungsofferte in 
der jüngſten Generalverſammlung gegeben haben. Eine 
ſteigende Bewegung in den Kurſen der Eiſenbahnaktien 
kommt der Regierung jetzt naturgemäß unbequem. 


treten am 3. November v. J., in einer Reihe] ſtattet, die Unterſuc ung eingeleitet. 22 

großer Städte Mittel und Nord Deutſchlands. tau Besch dig 1] in der Bel g des 5 

Die Konzertberichte, welche namhafte Muſit⸗ | Rinnfleins Heiligegeiſt⸗ und Araberſtraßen⸗ “ de. | Jende: jet. 12. Jon. 
krititer zu Verfaſſern haben, find des Lobes Zur Verhülung von Unglücksfällen iſt Reparatur Ruſſiſche Lauknoten 191,00 190,35 
voll. So entnehmen wir den „Leipziger Nach⸗[dringend nothwendig. n. % e W 
richten Folgendes: „Wer einmal das „Erſte — [Die Leiche] des Mörders und Poln'ſche Pfandbriefe N 60.20 | 60,00 
öſterreichſſche Damen quartett“ gehört hat, der | Selbſtmörders Franz Pick ars ki iſt geſtern Abend du. Liquid. Pfandbriefe 56,10] 55,60 
läßt die Gelegenheit nicht unbenutzt, um fi | nach der ſtädtiſchen Todtenhalle geſchafft. Der Weſtor. Bjandbr. 6½ neul. II. 2% 48400 
dieſen Kunſtgenuß abermals zu verſchaffen:] Mörder und der Ermordete liegen dort friedlich e e eee Zuschlag ed er 
und wie ſehr unser Hicfiges kunſtliebendes | nebeneinander. Distonto-Gomm,-Anth. 6,50 Abſchlag 206,10 206,50 
Publikum einen ſolchen Hochgenuß zu würdigen — [Polizeiliches.] Verhaftet find | Weizen: gelb April⸗Mai 165,20 | 165,70 
weiß, zeigte der dichtbeſetzte Kaſinoſaal und | 23 Perſonen, darunter 7 Bettler, welche ge- Mai⸗Junt 1 
die enthuſiaſtiſche Begeiſterung, mit welcher legentlich einer Razzia aufgegriffen wurden.] Roggen! an e 15806 18500 
den Geſängen gelauſcht wurde. Den größten Ja 2 dieſer Bettler find mehrfach mit Zucht⸗ April⸗Mai 131.00 | 133,00 
Triumph feierte das Quartett durch den Vor. haus vorbeſtrafte Diebe erkannt, bei denen Mai⸗Inni 132 70 | 183,20 
trag des ſchwediſchen Hoc zeitsmarſches, auf] 2 Frauenhemden und ein geſtricktes Kinder-] abs Juni Juli * 134,00 
welchen ſtücmiſches da capo folgte; die Damen | beinkleid mit Weite vorgefunden wurden, welche ie Mal. Jun 670 4675 
v rſtanden ſich denn auch dazu, die obenerwähnte | Sachen fie auf der Jakobs⸗Vorſtadt zum Ver- Spiritus: loco 37 20] 37 90 
reizende Zugabe zu geben, durch welche fie fid | kauf angeboten hatten. Die Hemden find be- April⸗Mai 38 40 | 3840 


39,90 | 40 00 
Vombard⸗Zinsſup für den ſch 
für andere Eſſelten 6%. 


Juli. Auguſt 
Vechſel⸗Diszynt 5% 
Stiuis- int 5 ½ 


mit einem in igen, wie aus der erne ſchallen ⸗ 
den „gute Nacht“ verabſchiedeten.“ 

— [Lehrerverein.] Sitzung am 
Sonnabend, den 15. d. Mts., im Vereinslokal 
(Vikloria « Garten). Anfang präziſe 4 Uhr, da 
Abends das Lokal anderweitig vergeben iſt. 


reits rekognoszirt, die Bettler haben fie von 
der Bodenkammer eines Hauſes auf der Neu⸗ 
ftadt geſtohlen, der Eigenthümer des Kinder» 
beinkleides wolle ſich im Polizei Kommiſſariat 
melden. — Vorſicht vor den Bettlern 
fei an dieſer Stelle wiederum 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königs berg 18. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


— [Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ empfohlen. Loco 37,50 Brf. 87,25 Geld 37,28 bez. 
Schübenbrüderſchaft!l veranſtaltet — Von der Weichſel.] Heate zeigt Banner: |. 3750. u eee 
Sonnabend, den 15, d. Mts., in den Räumen] der Pegel einen Waſſerſtand von 0,56 Mir. an, Getreide⸗Vericht 


des Schützenhauſes für ihre Mitglieder und 


das Waſſer wächſt alſo ziemli U. D 
eingeladene Gäſte eine Festlichkeit, beſtehend Ya pp ee 


Strom iſt mit Ausnahme der feſten Eis decke 
am linken Ufer. vollnändig eisfrei. Ob bir 
geſtern telegrapiſch gemeldeten Vorgänge bei 
Zawichoſt auf den unteren Lau, der Weichſel 
einen Einfluß ausüben werden, wird davon 
abhängen, ob Thauwetter eintritt und die 
zwiſchen Warſchau und der deutſchen Grenze 
befindlichen Eisſtopfungen ſich löſen werden 


der Handelskammer für Kres 2 horn. 
Thorn, den 13. Januar 1867 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen unverändert 127 Pfd. bunt 148 Mk., 131 
Pfd. hell 151 Mk, 133 Pfd. fein 154 Mt. 
Roggen geſchäftslos, 121 Pfd. 116 Mt., 124 Pfd. 
117% Mt 


Gerſte Futterw. 96—104 Mt, 

Eubſen Futter⸗ und Mittelw. 109—117 Mk., Kochw. 
1.7140 Mt., ungeleſene Viktoria 150 —155 Mk. 

Hafer 98—112 Mk. 


—[Sinfonie⸗ Konzert.] Die Kapelle 


Sinfonie Nr. II. B-dur von J. Heydu, Finale 
a. d. Op. Ariele von Bach, Szene und Chor 
aus dem Tannhäuſer von Wagner, ferner 
Schöpfungen von Erkel, Menzel u. ſ. w. 
Die Kapelle hat auf die Einübung dieſer Werke 
große Mühe verwendet, das Konzert verſpricht 


Danzig, den 12. Januar 1887. — Getreide⸗Boͤrſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen ſehr verflauend und Verkauf höoͤchſt 
ſchwierig. Preiſe Mk. 1—2 billiger. Bezahlt für 
inländiſchen bunt 126 Pfd. Mk 154, hellbunt 128 Pfd. 
Mt. 156, hochbunt glaſig 130 Pfd. Mk. 157, Sommer 
131 Pid. Mk. 156. Für polniſchen Tranſit gutbunt 
128 Pfd. Mt. 158, glaſig 128 Pid Mk. 155, hellbunt 
12 /30 Bid. Mt. 155, hochbunt 128/ Pfd. Mk. 156, 
fein hochbunt 180 Pid. Mk. 160. 

Roggen bei mäßigem Umſatz unverändert. Bezahlt 
iſt inländiſcher 128 Pfd. Mt. 114, für polniſchen 
Tranſit 125 Bid. Mk. 94. 

Ger ſte ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inlän⸗ 


Aleine Chronik. 


„Liegnitz, 10. Januar. (Doppel » Raubmord.) 
Die Kunde von einem zweifachen Raubmord, begangen 
on einem betagten Ehepaare im nahen Schubertshof, 
verbreitete ſich heute Vormittag in unſerer Stadt. Nach 
den von uns an Ort und Stelle eingezogenen Erkun⸗ 
digungen beſtätigt ſich die Nachricht in ihrem vollen 
Umfange; wir haben folgende Einzelheiten darüber in 
Erfahrung gebracht: Ein zu dem Gute Schubertshof 

ehöriges Meß hen wird von den feunſtgärtner Schulzſchen 
Eheleuten bewwirthſchaftet, deſſen Beſißer fir find; fie be⸗ 
wohnen die Parterre Maumlichteiten, von denen eine 
Treppe nach dem Dachgeſchoß führt, wo ſie ebenfalls 


— [Thorner Radfahrer Ver ⸗ 
ein.] Den geſtrigen Uebungen im Wiener 


Die meiſten der 


Uebenden leiſteten bereits Tüchtiges und 


2 0 Liedertaf el des Hand⸗ noch einen Raum inne haben. Im Dachgeſchoß wohnt diſche große hell 119 Pfd. Mk. 123, weiß 116/7 Pfd. 
d noch ein zweites Ehepaar, welches am geſtrigen onn⸗ | Mk. 127, polniſche Tranſit geld 111 Bid, Mk. 93. 
werkervereinz.] In der geſtrigen tag. Abend ein auffälliges klalſchendes Geräusch im Hafer inländiſcher Mk. 110 bezahlt. 


Rohzucker ruhig, Mk. 19,70 geboten. Gehandelt 


General ⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, an 
1000 Ctr. Nachprodukt a Mt 17,37½. 


dem am 29. d. Mis. ſtattfindenden Stiftungs 
feft. des Handwerkervereins Theil zu nehmen 
und auf dem demſelben mehrere Geſänge zum 
Vortrage zu bringen. Das eigene Stiftungs 
feit fol om 12. Februar gefeiert werden. Von 
dem Bericht über die am 27, November ftatt- 
gefundene Weihe des alten Vereinsbanners 
wurde Kenntniß genommen. 

— [Die Bekanntmachungen der 
Handelskammer über Eisgang c. 
auf der Weichſel] werden von jetzt ab 
am Schankh use 1 (Gedamke) in der bisherigen 
Weiſe ur allgemeinen Keuntaiß gebracht. 
[Mit Bezug auf unſere ge- 
ſtrige Mittheilung] über das Fehlen 
der Droſchken auf dem Bahngoſe ꝛc. erfahren 
wir heute, daß amtlich angeordnet iſt, daß bei 
Ankunft der Züge auf dem Bahnhofe 6 und 
auf der Halteſtelle 5 Droſchken anweſend ſein 
müſſen, die von der Polizei hierzu alltäglich 


Hauſe vernahm, } 
zu forſchen. Heute früh blier in der Schulz ' ſchen 
Wohnung alles ſtill und als man vergeblich Einlaß 
begehrte, wurde die Wohnung int 

ein entſetzlicher Antlick bol ſich den Eintretenden! im 
Parterre lag die Ehefrau Schulz entſetzlich zerſchlagen 
todt anı dem Boden und oben am Ende der Treppe 
fand man den Ehemann in gleichem Zuſtande. Der⸗ 
ſelbe Hatte ſich offenbar nach oben geflüchtet und war 
dort von dem ihn folgenden Mörder ereilt und er⸗ 
ſchlagen worden Schränke und Schübe waren erbrochen, 
doch iſt noch nicht feitgeftellt, was geraubt worde, iſt. 
Von den Mördern fehlt bis jetzt jede Spur. Die toͤdt⸗ 
lichen Schläge ſind offenbar mit ſtumpfen, wuchtigen 
Inſtrumenten geführt worden. Die That charakteriſirt 
ſich als ein Akt beiſpielloſer Frechheit und Kaltblütig⸗ 
keit, denn die Mörder — es waren jedenfalls mehrere 


Meteorologische Beobachtungen. 


Wind⸗ 
. Stÿärke bildung kangen 


SE 
SE: 
Se 


ö Schwarze Seidenſtoſſe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 p. Met. (ca 150 verſch. 


Qual.) — Atlasse, Faille Frangaise, Moöscovite, 
Moirse, Sicilienne, Ottomann, „Monopo * Rha- 
dames, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, 
Satin Luxor, Pamaste, Ripse, Taffete et. — . 
verſ. roben : und ene zollfrei in's Haus das 
Seidenſabrit Depot G. Menneberg (N. u. K. 
oft) Zürich. Muſter uingehend, Briefe koſten 
0 Pf. Porto. 
VER 


— mußten gewärtigen, daß fie von den Mitbewohnern 
des Hauſes oder ven Gäſten des Etabliſſements 
Schubertshof überraſcht würden. Sie haben leider ihr 
trauriges Werk ungeſtört verrichten können. 

* Bonn, 12. Januar. Der Student der Medizin 
Otte Effertz aus Düſſeldorf machte im Mai v. J. zu 
Koblenz eine Uebung als Artilleriſt mit und wurde 
hierbei eines Tages bon dem Lieutenant v. Nauendorf 
frecher Lümmel betitelt, weil er die Abſätze nicht zu⸗ 


t 


u en — 
—— — 


eute entſchlief ſanft nach 

ſchwerem Leiden mein ge⸗ 
liebter Mann, Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Onke!, 


der Poſtwagenmeiſter a. D. 
August Ernesti 


im 70. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Thorn, den 13. Januar 1887. 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 16. Januar er., Nach- 
mittags 3½ Uhr, vom Trauhauſe, 
Gerechteſtraße Nr. 108, aus ſtatt. 


15. Februar er. 


geräumt ſein, verkaufe daher ſämmtliche 
Gegenſtände zu ſehr billigen Preiſen. 


A. Böhm. 
SESESESE SEE 


eiderstoff-Beste 


Gustav Elias. 


en 
— 


Bekanntmachung. 

Tas von der Servis⸗ und Einquartie⸗ 
rungs⸗Deputation revidirie Einquartierungs⸗ 
fatafter pro 1887 wird in den Tagen vom 
17. bis 30 d. Mts. er. im Einquartierungs- 
Bureau in den Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus liegen. 

Reklamationen gegen daſſelbe ſind nach 
§ 10 des Regulativg vom 2. Januar 1874 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 3 Wochen 
nach beendigter Auslegung beim Magiſtrat 


Letze Ulmer Münsterbau-Lotterie 
von. 75,000, 30,000, 10,000 Marl x. 


gewinne : 


zuſ. 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. 
Loose zu 3 Mark, in Partieen mit höchſtem Rabatt, empfehlen 
die alleinigen General Agenten in Ulm 
H. Klemm & Gebr. Schultes 
und deren Agenten in Deutſchland. 


112D 


40ſte Verſicherungsjahr 
120 Prozent 


sy AR: 

Ru 

= mit Ililfe der aus den Karls- 

bader Mineralwässern gewonnenen 

Quellenproducte (natürlichem Spru- 

del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

SA halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


Magen-, Darm-, Leber-, 
Nieren und Blasenleiden 
B von den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 

Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt, 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
Leiden), in den Nieren- u, Harnorganen (Sand 
und Stein). 

Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (3 4 50 0) 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1 % mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 

Man verlange Überall ausdrücklich: 
„Lippmann’s Karlsbader. Brause-Pulver“; 
jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
und Unterschrift, 0 56) 

Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
Ei directe Franco -Einsendung von . 15 Kr. 

80 Pf. od. 5 Fr. 50 c.) (auch in Briefmarken) franco 
U. zollfreie Zusendung einer Originalschachtel von 


®Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 

Erhältlic in Thorn, in der Löwen 
Apotheke, J. Menz'schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 
Kupffender’s Apotheke), Inowrazlaw 
(A. Pulvermacher’s Apotheke,) 

Durch gute Rohrernte aus den Kgl. 
Kümpen verkaufe jeden gewünſchten 
vn bedeutend billiger als bisher. 

ndumfang 15 Zoll. 


Zeyer p. Elbing. E. Grübnau. 
D welche ihre Cntbindung 
amen, im Geheimen abhalten 
wollen, finden billige Penſion, ſowie Rath 
und Hilfe bei Hebamme Frau Lubowski 


in Königsberg in Pr., Hintere Vorſtadt 56, 
1 Treppe. 


Thorn, den 12. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 
eirca ſiebenjährige Sommer⸗ 
Rappen, ſind mit Britſchke u. 
vorigen Jahre neu hergeſtellter 
Reparaturſchuppen von dreißig 
Holzbindwerk mit Bretterverk⸗ 
kleidung unter Pappdach preis: 
werden an Ort und Stelle 5 r Ma entro fen 
Mittwoch den 19. u. Donners ⸗ Mariazel & 9 5 
mü 1 4 itlosig ‚ Schwäche « Magens, übel- 
auf dem Gursker Weichſel⸗ — ee, e eee Kolik, reg 
Damm lagernden disponiblen BAR = roduetion, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
1 Hagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
r ee eee 
heile sind bei jedem 3 . it Alken Abotk a Fr Are 
Saale t zu haben in fait allen otheken. 
zahlung verkauft. 8 2 5 
Toporski & Felsch, Die Verſi 
— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 
Zur Aufnahme neuer Schüler 2 
ur Aufnahme neuer Schüler 2 
um Flavierunterricht bin ich l. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 
212 Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Aline Selke, Verhältniß der Verſiche ungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 
ausgebildet auf dem Conſer⸗ 20 39 
für das 50 60 90 
Gerechte⸗Str Nr. 129, II. der Jahresprämie als Dividende. 
Geſellſ Haft für ſicherungen, Wittwenpenfions- und Reutenverſicherungen. 
III. Berſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 
Ber lin A a 
in Thorn rden durch der ganzen oder der halben Verſi herungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 
Atelier für Damenſchneiderei, Bäckerſtr. 166 J. 4 i 
; Unglücks falle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge- 
Lehrt jeder Dame in 8 Tagen das ellſchaft über. 
l meer 1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. N auf 
ü i i iger. die halbe auranote 
richt in ihrer eigenen Wohnung. Taillen zur kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf 5 q 
Selbſtanfertigung werden zugeſchnitten. 
auf die ganze Kurquote eine ſolche von 40 Prozent ein. 
An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kaun ſich Jedermann oh ne Zuziehung ein 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 
Die Unluſt mancher Kinder 
Arbeitsäberbürdung, nicht an Trägheit oder Talen 
gen 
vie nit der: „klavierarbeiten“ o: „violinſchwitzen“ 
ie Muſik muß ein lieber Spielkamerad werden, mit dem man ſich gerne die ft. . 


anzubringen. 
Zwei gute Wagenpferde 
Kutſchgeſchirr, ferner ein im 
Fuß Länge und Breite aus 
werth zu verkaufen. Ebeuſo 
tag, den 20. d. Mis. unſere vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
L [2 + + 
=] -odbrennen, Bildung ». Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
Schwellen Hölzer. Fäſſer Guß⸗ „ Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber. u. Hämorr- 
— Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
ſerem Auftrage gegen Baar⸗ d Be 
* ＋ 2 [73 5 
cherungsgeſellſchaft „Thuringia“ Erfurt 
Bauunternehmer. 
bereit, mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
1 
vatorium zu Leipzig. 
II. Kapital⸗Berſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener-Ver⸗ 
wiſſenſchaftliche Zuſchneidekun i 
ſe in j > i 0 f Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
un eien eee, Die Eutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
eee Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
Verheiratheten Damen auf Wunſch Unter⸗ 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
zahlen. 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
2 
M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
ugend das ſchwere Studium der Tonkunſt leicht u. intereſſant zu machen. Es heißt: 
ne muſtkaliſchen Jugendpo 


Preis nebst vielen „ et 
Geſtellungen nehmen alle Buch⸗ u. Muflkalienhandlungen, ſowie jämtliche 
Poſtanſtalten und —5 Briefträger entgegen. Verlag von P. 2. ee Köln. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
zur Hiptziehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom 21. Januar bis 9. Februar 1887 
mit 65,000 Gewinnen, Hauptgewinn 690,000 Mark boar) verſendet gegen Baar: Originale: 
½1 à 200, ½ u 100, ½ & 50, ½ a 25 Mark, ferner kleinere Antheile mit meiner Unter⸗ 
ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: / 18, ½ 6,50, ¼ 8,25 Mark. 
Carl! Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 


Miline ſehr leſſungsſübige Bremer Gi. Winter⸗ 


garrenfabrik ſucht für Thorn einen bei a 
Tricottaillen 


der Händlerkundſchaft gut eingeführten, branche ⸗ 
verkaufen, um vor Beginn der Inventur 


kundigen und 
tüchtigen 
gänzlich zu räumen, ſehr billig aus. 


Vertreter. Lein . Big an 


Offerten nur mit Ia Referenzen sub 
„Brema“ Adr. Hotel Drei Kronen Dente Donnerſtag, Abends, 
frische Grützwurst 


in Thorn. 
Imöbl. Z u. Kab. z. v. part Ger.⸗Str. 122/28. bei Th. Paczkowski. 


Sämmtliche mir tref- 
fende Buchſchulden 
müſſen bis zum 


20. Januar cr. 


berichtigt werden. 
A. Böhm. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus  empichlenen 

Hausmitteln bleibt doch der 

echte Anker⸗Pain⸗Expeller 

das wirkſamſte und beſte. Es 
. iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 

„Doch wieder zum 

altbewährten Pain -Erpeller 
greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur mm 
Pain⸗Expeller mit der 82 
Marke Anker als echt an. \ 
Vorrätig in den meisten 
Apotheken.“) 4 


Sede Nummer Drahtgewebe und Ge: 
as flechte in Kupfer, Meffing, Eifen, 
verzinkt, verzinnt, ſchwarz lackirt u. ſ. w. 

Alle Sorten Draht⸗, Haar⸗ u. Seiden⸗ 
ſiebe, beſonders mache ich auf meine vor⸗ 
züglichen Kleeſtebe u. Erbſenſortirungs⸗ 
Schwingſiebe aufmerkſam. 

Malzdarren, Kiesharfen, Cylinder, 
Drahtgitterumwährungen, Dampf ⸗ 
dreſchmaſchinenſiebe u. ſ. w. 

Auch werden alle dieſe auf obige bezug⸗ 
nehmenden Drahtwaarengegenſtände von mir 
auf das prompteſte und beſte ıeparirt. 

Carl Schneider, Brückenſtr. 34. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der Selbst- 
befleckung (Onanie) und ges 
heimen Ausſchweiſungen iſt das 
berühmte Werk: 


Dr. Retau's Jelbſtbewahrung. 
Ra Er Su RE TE ME TEE RE N GE 


80 Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den fchred- 
lichen Folgen dieſes Laſte ls leid't, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen retten 
jährlich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch das Ver⸗ 
lags-Magazin in Leipzig, Neumarkt 
34, ſowie durch jede Buchhandlung 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Abonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Meine Wohnung 


befindet ſich 
Kl. Gerberſtr. Nr. 80, 1 Tr. 


E. Welke, Privatkod. 


Alis geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
A. Schallhammer, 


Dienstag, 18. Januar: 


Vocalquartett 


Tschampa 


(österreichisches 


Damenquartett). 


= Numm. Billets 1,50 Mk. — 
Bequeme Plätze, 


E. F. Schwartz. 


Verein. 


Sonnabend, den 15. d. M., 
l Abends 8 Uhr, 
im Schumann’ihen Lofal ug 


Appell. 


Tagesordnung: 
Rechnungs vorlage. 
Wahl der Rehnungs-Revifion- Commiſſion,. 
Thorn, den 12. Januar 1887. 
Krüger. 


Liederkranz. 
Freitag, den 14, Januar: 


General : Berfammlung. 
Vo ſtaudswahl. 
1 Wohnung zu vermiethen be Wittwe 
Lange, Gr. Mocker a. d. Chauſſee n. Fort II. 
Die 2, Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
ſowie parterre ein Comtoir zum 1. Aprik 
zu vermiethen. 
Carl Neuber, Baderſtr. Nr. 56. 
möol. Zim u, 


Brückenſtr. 17 
ift bie 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebfk: 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, von 
1, April zu vermiethen Zu erfr. 2 Trp. 
a per Nr. 175 1 mittlere Wohe 
nung nebſt Zubehör vom 1. April zu 
verm. Näheres bei C. Kern, Glaſermeiſter, 
Eis Part.⸗Wohnung von ſogl. od. 1. April 
zu vermiethen Hohe Gaſſe 107. 
Im neuen Hauſe ift eine freundliche Woh⸗ 
nung, 2 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Czarnecki, Jakobsſtr. Nr. 230 a. 
Möbl Zim. b z. verm. Schuhmacherſir 42 
ine Hofwoh., 2 Zim. u Küche, a. Stall, 
Tuchmſtr. 186 4. verm. u. v. April z bezie., 
a Mitbewohnen eines möbl. Zimmers 
ev. a. Koſt, wird ein anſtänd. Hern 
gewünſcht. Rakows ka, Nopernikusſtr. 206 IE. 
Eine Werkſtatt, paſſend für jeden Hande 
werter, zu verm. Bäckerſtraße 228. 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 228. 
I jun. Mäd. als Mitbew, Weileftr. 74 5 Sr 
ine kleine Wohnung zu vermiether: 
Gerechteſtraße 122/23. 
In vermierhen per I. April cr. die Para 
terre Wohnung Brückenſtr. 25/26, 
5 Zimmer, fein renovirt. 
äckerſtraße 244, 1. Etage, 3 Stuben, 
Kabinet und allem Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. Wwe. Sztuczko. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Koppernikusſtr. 171, 3. Etage iſt v. 1. April 
d J. zu verm. W. Zielke. 
Wohnung v. 1 held. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


ine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
E 5 343, 1 re 


I m. Zim. z. erm. Gerechteſtr. 1182 Tr. v. 
ine auftändige Wohnung 2, Etage 
ift vom 1. April zu vermiethen bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60, 
1g. m. Z. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
Mun Wohnung zu vermiethen, auch 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1. Aoril zu verm. Altſtadt 233. 


@ 


Kleine Gerberſtr Nr. 15, 2 Trp, [m 


700 Mark 


zu 5% find hypothekariſch zu vergeben. Näh. 
in der Exped. d. Ztg. 
Eine gut erhaltene und gut nähende 
Singer Maschine 
iſt für 30 Mark zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 166, I. 


1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schüler ſt. 409, 


Mein Hausflurladen df ve 


April z. ver⸗ 
miethen. M. S. Leiſer⸗ 
Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


Eine Parterrewohnung für 180 M. 
v. 1. April 1887 z. v. Hundegaſſe Nr. 254 


4 Dh. Miſtbeetfenſter 


zu verkaufen bei S. Aron. 


Laden u. kl. Wohnung 
an gut. Lage ſof. zu verm Näh i.b. Exp. d. 3 
Kleine Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 107. 


er Geſchäfts teller, Altſt. Warft 
436, iſt von foaleich zu vermiethen 


Nel Etage, 5 Zimmer, Kabinet, Entree 


und Burſchengelaß. Alt hornerſtraße 233, J 


errſchaftliche Wohnung (parterre), 

4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pierdeſtall 
und Burſchengelaß. Oilmann, 


Seglerſtraße 105 

ift die von 2 Ele 

vom 1. April 5K e ö 
S. Weinbaum. 


kl. Familien wohnungen mit allem 
Zubeh. zu vermieth. Bäckerſtr. 212 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280, 
Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 14 Januar, Abends 6 Uhr: 
Reformation in den Niederlanden 
Paftor Rehm. 


BRLL Sen Be Zentren Sn ML an u m bla le nie — 
Für die Redaction verantwortlich: Glu ft av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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